
Stuttgart. Wer auf ein winter-
liches Adventswochenende ge-
hofft hat, dürfte im Südwesten
enttäuscht werden: Immer wie-
der fällt Regen oder Nieselregen,
in höheren Lagen auch Schnee-
regen. Der Vorhersage des Deut-
schenWetterdienstes (DWD) zu-
folge bleibt es bis Montag wech-
selhaft und für Dezember deutlich
zu mild. Die Experten rechnen
örtlich mit bis zu 13 Grad. Zum
Start in die neue Woche soll es
sogar noch milder werden. „Das
ist schon sehr ungewöhnlich für
Dezember“, sagte ein DWD-Me-
teorologe. Verantwortlich dafür
sei milde Atlantikluft. dpa
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Adventssonntagmit Regen und bis zu 13 Grad Kollision
Voller Zug rammt
Einkaufswagen
Ravensburg. EineRegionalbahnmit
rund 100 Fahrgästen anBord ist am
Freitagmorgen im Stadtgebiet von
Ravensburg kurz nach der Abfahrt
inRichtung Friedrichshafenmit ei-
nem Einkaufswagen kollidiert. Bei
dem Vorfall wurde niemand ver-
letzt. Warum der Einkaufswagen
auf den Gleisen stand, war unklar.
Die Strecke wurde in beide Rich-
tungen für über eine Stunde lang
gesperrt, sagte eine Sprecherin der
Bundespolizei. Die Fahrgäste wur-
den mit einem Ersatzbus weiter-
transportiert. dpa

Solarparks
Kilometerweise
Kabelgestohlen
Kirchardt. Unbekannte haben aus
einem Solarpark in Kirchardt
(Kreis Heilbronn) vier Kilometer
Kupferkabel imWert von mindes-
tens 40.000 Euro gestohlen. Zu-
dem richteten sie laut Polizei ei-
nen Schaden von mehreren zehn-
tausend Euro amSolarpark an. Die
Tat soll sich zwischen Mittwoch
undDonnerstag ereignet haben. In
einemSolarpark inHardheim (Ne-
ckar-Odenwald-Kreis) gab es einen
größeren Diebstahl: Dort wurden
50 Kilometer Kabel im Wert von
circa 125.000 Euro entwendet. dpaFeucht-fröhlich: Weihnachtsmarkt-Stände spiegeln sich in Pfützen.

MillionenWeihnachtsbäume werden
in Baden-Württemberg Jahr für Jahr
verkauft. Rund die Hälfte stammt aus
dem Land – meist von Familienbetrie-
ben. Ein Großteil der übrigen Bäume
kommt dem Landwirtschaftsministe-
rium zufolge aus anderen deutschen
Regionen, nur ein kleiner Teil wird im-
portiert. Mit Abstand am beliebtesten
ist die Nordmanntanne. dpa
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E in betörender Duft liegt
in der Luft. Irgendwo zwi-
schen süß-vanillig und
nussig und frisch wie die

Schale einer Limette. „Waldmeis-
ter“, korrigiert Susanne Erb-We-
ber, während sie eine Tonkaboh-
ne wie eineMuskatnuss reibt und
die hellen Flocken in ein Schäl-
chen fallen lässt. Ein wohliger
Geruch breitet sich aus, der auch
Stunden später noch nachklingt.
Wie ein Ohrwurm, den man nicht
aus dem Kopf bekommt. Ein Na-
senwurm.

Acht Döschen und Tütchen un-
terschiedlicher Firmen hat Susan-
ne Erb-Weber herausgesucht. Je-
dem Behältnis entnimmt sie ein
paar der exotischen Samen, die
optisch an große Mandelkerne
erinnern, und raspelt sie. Doch
während der Laie von dieser
Aromenexplosion überwältigt
ist, riecht Susanne Erb-Weber
ganz ungeahnte Dinge. Buttrig-
hefeartig kommt für sie der Ab-
rieb der einen Tonkabohne daher,
der nächste duftet stärker nach
Mandeln, klar im Waldmeister-
ausdruck ist der dritte.

Riechen und schmecken ist Su-
sanne Erb-Webers Leidenschaft –
und ihr Geschäft. 2023 hat sie sich
zur Gewürz-Sommelière ausbil-
den lassen. Dafür hat sie an der
Genussakademie im oberfränki-
schen Kulmbach einen mehrmo-
natigen Kurs durchlaufen und
sich Know-how über den Anbau,
die botanischen Grundlagen, die
Sensorik und die Wirkung ein-
zelner Zutaten angeeignet. Zu
100 Gewürzen habe sie Steck-
briefe im Kopf. „Da müssen Sie
sattelfest sein“, sagt die Metzin-
gerin. Der Verband der Gewürz-

Sommeliers geht von bundes-
weit rund 200 Zertifizierten aus.
Die Durchfallquote ist laut dem
Vorsitzenden Ralf Schmitt hoch.
Viele Sommelières arbeiten bei
großen Herstellern oder im Le-
bensmittelhandwerk. In Baden-
Württemberg wiederum gibt es
offenbar nur wenige. „Nach mei-
ner Kenntnis sind es drei“, sagt
Susanne Erb-Weber.

Die 67-Jährige kommt aus dem
Bereich Betriebswirtschaft und
Marketing und hat mehr als 40
Jahre im Lebensmittelbereich
gearbeitet. Außerdem hat sie vor
rund 20 Jahren Food Network
gegründet, einen Verein, in dem
sich führende Köpfe aus der Nah-
rungsmittelindustrie regelmäßig
zum Austausch treffen – und ge-
meinsam Betriebe besuchen. „Ich
habe in meinem Leben sehr viele
Produktionen gesehen“, sagt sie,
so sei mit den Jahren ein Ver-
ständnis für Aromen gewachsen.
Und ein großes Interesse.

Die Ausbildung zur Gewürz-
Sommelière hat Susanne Erb-
Weber in einemAlter gemacht, in
dem die meisten über den Ruhe-
stand nachdenken. „Ich bin nicht
der Typ, der rumsitzt und nichts
tut“, sagt sie. Und Gewürze sei-
en für sie faszinierend, denn mit
einer Prise könne man einem Ge-
richt einen komplett neuen Twist
verpassen. Warum nicht mal Wa-
cholder in ein Apfel-Rhabarber-
Kompott geben? „Ich sage immer:
experimentiert, probiert aus!“

Entsprechend ist das helle Ein-
familienhaus am Ortsrand Rich-
tung Albtrauf bis unters Dach mit
Gewürzen gefüllt. In Schränken,
Regalen und auf Ablagen stapeln
sich Gläser, Tüten und Tupperbo-

xen, die großen Gebinde sind in
den Keller ausgelagert. Susanne
Erb-Webers Verbrauch ist exor-
bitant. IhrWissen gibt sie in Kur-
sen und bei Veranstaltungen wei-
ter, und dabei darf munter gekos-
tet, gerochen und gemixt werden.

Das kommt an, auch, weil die
Frau mit dem fransigen Kurzhaar-

schnitt eine ist, die launig erzählt
und bereitwillig Tipps teilt. Für
die Weihnachtsbäckerei emp-
fiehlt sie, Gewürze möglichst im
Ganzen zu kaufen und frisch zu
mörsern. „Ätherische Öle sind
flüchtig, und wenn Sie gemahle-

neWare kaufen, gehen diese wun-
derschönen Aromen flöten“, sagt
sie, während sie Zimtblüten mit
einem schweren Stößel bearbei-
tet.

Apropos Zimt: Hier sei Sorte
nicht gleich Sorte. Während der
dezentere Ceylon-Zimt fürsWür-
zen gut sei, eigne sich zum Ba-
cken der intensivere Cassia-Zimt
besser. „Der Ceylon-Zimt ist so
fein, da bringt es nichts, den in
die Backwaren zu vergewalti-
gen“, sagt sie. Das Lebkuchenge-
würz vom Vorjahr gehöre eher in
die Tonne als in die Plätzchen,
weil es einen Großteil seines Ge-
schmacks eingebüßt habe. Idea-
lerweise mache man es selber,
denn so könne man Gewürze, die
man nicht so gern mag, reduzie-
ren oder ganz weglassen.Wichtig
sei: alles stets lichtgeschützt und
luftdicht aufbewahren.

Während das „Spice Girl“
schnuppern lässt und immer wie-
der aufspringt, um etwas Neu-
es zu holen, füllen immer mehr
Düfte den Raum. Es riecht nach
Weihnachten und nach indi-
schem Restaurant, nach Gewür-
zen aus Sri Lanka und Venezuela,
nach Tonkabohne und Zimt. Bald
schwebt eine Duftwolke über dem
schwarzen Esstisch, und Susan-
ne Erb-Weber hat sichtlich Spaß
dran, zwischenMadagaskar-, Sze-
chuan- und Urwaldpfeffer im Be-
stand zu wühlen. Nur eines lehnt
sie komplett ab: „Dreifarbigen
Pfeffer werden Sie bei mir daheim
nie finden“. Jede Komponente für
sich habe ein gutes Aroma, doch
die Kombination passe in ihren
Augen überhaupt nicht. „Das ver-
kauft sich gut, aber ich kriege da
einen Vogel.“

Mit dem richtigen Riecher
Genuss Susanne Erb-Weber aus Metzingen ist eine von nur drei ausgebildeten
Gewürz-Sommelièren in Baden-Württemberg. Von Caroline Holowiecki

Susanne Erb-Weber hat zu 100 Gewürzen Steckbriefe im Kopf: „Da müssen Sie sattelfest sein.“ Foto: Caroline Holowiecki

Warum nicht
Wacholder in ein

Apfel-Rhabarber-
Kompott geben?
Probiert es aus.

Vorbereitet für die
Lebkuchen-Bäckerei
Susanne Erb-Weber (67) gibt ihr
Gewürz-Wissen in Kursen bei Volks-
hochschulen, bei Veranstaltungen
oder Firmenevents weiter. Die Termi-
ne pflegt sie auf www.erb-weber.de
ein. Für die Weihnachtsbäckerei verrät
sie auch noch ihr präferiertes Lebku-
chengewürz-Basisrezept: 17 Teile Cas-
sia-Zimt (gemahlen), 4 Teile Gewürz-
nelken (frisch gemörsert), 1 Teil Kori-
anderkörner (frisch gemörsert), 1 Teil
Piment (frisch gemörsert), 1 Teil Mus-
katnuss (frisch gerieben), 1 Teil Karda-
mom (gemahlen), 1 Teil getrockneter
Ingwer (gemahlen).

Stuttgart. Es war der amtierende
Formel-1-Vizeweltmeister Max
Verstappen, der 2019 beim letz-
ten „Großen Preis von Deutsch-
land“ auf der geschichtsträch-
tigen Rennstrecke am Hocken-
heimring in Baden-Württemberg
jubeln durfte. Ein Jahr später war
auch auf dem Nürburgring in der
Eifel Schluss. Seitdem dreht die
Formel 1 abseits von Deutschland
ihre Runden.

Geht es nach dem Willen der
FDP und Hockenheims OB Mar-
cus Zeitler (CDU), soll sich dies
bald ändern und die Formel 1 an
den Hockenheimring zurückkeh-
ren. „Im Landtagswahlprogramm
der FDP setzen wir uns offiziell
für die Formel-1-Rückkehr nach
Hockenheim und Baden-Würt-
temberg ein. Das ist sportlich und
wirtschaftlich von großer Bedeu-
tung“, sagte der FDP-Landtagsab-
geordnete Daniel Karrais Ende
November.

OB Zeitler unterstützte die
Pläne: „Der Hockenheimring ist
seit den 1950er-Jahren ein fes-
ter Bestandteil der Geschichte
der Formel 1 und eine der tradi-
tionsreichsten Rennstrecken Eu-
ropas.“ Viele legendäre Rennen
hätten das internationale Image
Hockenheims geprägt und „Ba-
den-Württemberg als bedeuten-
deMotorsportregion weltweit be-
kannt gemacht.“

Dabei hatte die aktuelle grün-
schwarze Landesregierung ei-
ner Formel-1-Rückkehr an den
Hockenheimring erst jüngst fak-
tisch eine Absage erteilt. Das
Wirtschaftsministerium hatte
eine Förderung mit der Begrün-
dung abgelehnt, dass die Hocken-
heim-Ring GmbH zu 75 Prozent
privaten Investoren gehöre. Somit
rückt automatisch die Landtags-
wahl im März 2026 in den Blick,

deren Ausgang auch die Haltung
des Landes zu Rennsport-Förder-
mitteln verändern könnte.

Dass es ohne staatliche Mittel
kaum zu stemmen ist, ein For-
mel-1-Event in Deutschland auf
die Beine zu stellen, da sind sich
Experten weitestgehend einig.
Auch Christian Danner, ehema-
liger Formel-1-Rennfahrer und
Formel-1-Kommentator bei RTL,
sieht ohne denWillen aus der Po-
litik kaum Chancen darauf, Ver-
stappen und Co. erneut auf dem
Hockenheimring begrüßen zu
dürfen. Er wolle aber ganz rea-
listisch sein. „Die Kosten, die sich
da ansammeln, sind kernig.“ „Al-
leine die Antrittsgebühren wür-
den bei 30 bis 35 Millionen Euro
liegen“, rechnet Danner vor.

Nicht auf neuestem Stand
Gleichzeitig sei die Rennstrecke
in Hockenheim nicht mehr „State
of the Art“. Die Strecke habe zwar
nach wie vor eine FIA-Zulassung,
dennoch seien „substanzielle In-
vestitionen“ zu leisten, bevor an
eine Rückkehr der Rennsport-Kö-
nigsklasse zu denken sei. All das
zu stemmen, ist in seinen Augen
nur über die Politik möglich. Un-
terdessen hat die FDP den nächs-
ten Schritt veranlasst, für ihre
Formel-1-Pläne zu werben und
eine Online-Petition gestartet.

Auch wenn die Herzen von
Motorsport-Freunden beim Ge-
danken an Formel-1-Rennen am
Hockenheimring höherschlagen,
sieht es aktuellen Umfragen zu-
folge nicht danach aus, dass nach
der Landtagswahl eine politische
Mehrheit dafür zu finden ist. Laut
Infratest dimap liegen die Freien
Demokraten aktuell bei fünf Pro-
zent und müssen um den Einzug
ins Parlament zittern.

Sascha Maier

FDPwill Formel 1
zurückholen
Motorsport Rennstrecke am
Hockenheimring soll aktiviert werden. Dazu
braucht es politische Unterstützung.

Tübingen. Es ist nicht das ersteMal,
dassTübingensOberbürgermeister
Boris Palmer und der Datenschüt-
zer des Landes sich streiten – nun
hat PalmerÄrger, weil die Stadt im
Amtsblatt einem Bürger zum Ge-
burtstag gratulierte. Der Jubilar
hatte sich laut Palmer darüber be-
schwert, dass er öffentlich erwähnt
wurde. Mit der Folge, dass Tübin-
gen ein neues Datenschutzverfah-
ren am Hals habe, postete Palmer
in den sozialen Medien.

„Eine Behörde fordert von uns
eine Stellungnahme, weil jemand
es als unzumutbaren Eingriff emp-
findet, öffentlich zu seinem Jubilä-
um beglückwünscht zu werden“,
echauffiert sich Palmer auf Face-

book. Die Datenschutzbehörde
teilte mit, es gebe zahlreiche Be-
schwerden vonPersonen, die ohne
Einwilligung imAmtsblatt genannt
wurden. „Es gibt Menschen, die
möchten so etwas nicht, insbeson-
dere, da sich Amtsblätter auch im-
mer häufiger im Internet befinden
undweltweit zugänglich sind“, teil-
te ein Sprecher mit. Mit der Veröf-
fentlichung von personenbezoge-
nen Daten durch die öffentliche
Verwaltung sollte sensibel umge-
gangen werden. Es sei aber mög-
lich, auf dieseArt undWeise öffent-
lich zu gratulieren, „wenn die be-
troffene Person sich einverstanden
erklärt“. Palmer spricht von „Büro-
kratismus im Endstadium“. dpa

Streit um
Geburtstagsgrüße
Datenschutz Eine Gratulation im Tübinger
Amtsblatt bringt OB Boris Palmer Ärger ein –
und ein behördliches Verfahren.
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